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Verlust für
Nationalbank
Geldpolitik Die Schweizerische
Nationalbank (SNB)hat imzwei-
tenQuartaleinenVerlustvon13,2
MilliardenFranken geschrieben.
DieErgebnisse ausdemGoldbe-
stand,denFremdwährungs-und
den Frankenpositionen waren
laut dem neuesten Zwischenbe-
richt allesamt negativ. Im ersten
QuartalhattedieSNBnocheinen
Gewinn von 27 Milliarden Fran-
kenausgewiesen.DieHalbjahres-
bilanzfälltmiteinemGewinnvon
13,7Milliardendeshalbdochposi-
tiv aus. Die Bilanz betrug per 30.
Juni885,6MilliardenFranken.

FürdieGewinnausschüttung
anBundundKantone istder Jah-
resabschluss ausschlaggebend.
Und aus diesem lasse sich noch
kein Rückschluss ziehen. 2022
wies die Nationalbank einen
rekordhohen Verlust von 132,5
Milliardenaus.Daraufhingabes
weder eine Dividendenaus-
schüttungandieAktionärenoch
Gewinnausschüttungen für
Bund undKantone. (gb)

Mehr Umsatz
im Buchhandel
Orell Füssli Das Sicherheits-
druck- und Buchunternehmen
hat imerstenHalbjahr denUm-
satz um7,6Prozent auf 105Mil-
lionenFrankensteigernkönnen.
Die umsatzmässig grössteDivi-
sion von Orell Füssli ist mit
knapp50MillionenFrankender
Buchhandel, der von einer «gu-
ten Konsumentenstimmung»
profitieren konnte, wie das
Unternehmen am Montag mit-
teilte. Derzeit betreibt Orell
Füssli in der Schweiz 57 Buch-
handlungen, inder zweiten Jah-
reshälfte sollenmindestensdrei
neue Filialen hinzukommen.

Die zweiteOrell-Füssli-Divi-
sion ist der Sicherheitsdruck:
Dazu gehört das Drucken von
Banknoten oder Führerauswei-
sen. In diesem Segment setzte
das Unternehmen in der ersten
Jahreshälfte 39Millionen Fran-
kenum,auchdankneuer, inter-
nationaler Aufträge. Von Orell
Füssli stammt auch der neue
Schweizer Führerausweis.

TrotzUmsatzplus nahmder
Gewinn imVergleichzumersten
Halbjahr 2022ab.DasBetriebs-
ergebnis (Ebit) sankvon7,4Mil-
lionen auf 5,4 Millionen Fran-
ken,dasUnternehmensergebnis
von 6,7 Millionen auf 5 Millio-
nen Franken. (gb)

Eurozone wächst
wieder schwach
Konjunktur Das Bruttoinland-
produkt (BIP) der Eurozone
stieg imzweitenQuartal gegen-
über dem Vorquartal um 0,3
Prozent, wie das Statistikamt
Eurostat am Montag mitteilte.
Im erstenQuartal hatte das BIP
stagniert, im Schlussquartal
2022 war es um0,1 Prozent ge-
schrumpft. Die Inflation im
Euroraum geht zudem weiter
zurück, allerdings vor allemauf-
grund statistischerBasiseffekte.
Im Juli erhöhten sich die Ver-
braucherpreise gegenüber Vor-
jahr um 5,3 Prozent – nach 5,5
Prozent imVormonat. (dpa)

Die unebene Bildungslandschaft
Rund 70000Lernende stehen jetzt amStart. Ihr Anteil, gemessen ander Zahl der Erwerbstätigen, hat abgenommen.

Ann-Kathrin Amstutz

Zum ersten Mal die spezielle
Arbeitskleidung anziehen, die
Werkzeuge in dieHandnehmen
oder den Firmenlaptop einrich-
ten: Über 70000 Lernende be-
ginnendieserTageinderSchweiz
eine Berufslehre. Das sind zwar
viele – aber es sind noch immer
TausendeStellenmitLehrbeginn
2023frei (CHMediaberichtete).
Und es waren auch schon deut-
lich mehr Jugendliche, die im
Sommer neu eine Lehre starte-
ten,wieZahlendesBundesamtes
für Statistik (BFS) zeigen.

IndenNullerjahren stiegdie
Zahl der Lehranfängerinnen
undLehranfänger ziemlichkon-
tinuierlich an. Bis sie 2011 eine
Marke erreichte, die seit den
1980er-Jahren unübertroffen
war: Rund 78 500 Lernende
starteten ihre Ausbildung. Im
Jahr 2020 waren es 8,7 Prozent
weniger.AuchüberalleLehrjah-
re gesehen nahm die Zahl der
Lernenden im gleichen Zeit-
raum ab: um 6,9 Prozent auf
215 700Personen.

Parallel dazuhatdieZahlder
Beschäftigten inderSchweiz zu-
genommen. Es wurden folglich
immer weniger Lernende aus-
gebildet imVerhältnis zuden re-
gulärErwerbstätigen.Die soge-
nannte Lehrstellenquote ist ge-
mässZahlendesBFSvon4,9auf
4,5 Prozent gesunken. Das be-
deutet, auf 100 Vollzeitange-
stellte kamen2020 imschweiz-
weiten Durchschnitt nur noch
4,5Lernende.AlsFaustregel für
die Wirtschaft gelte eine «Soll-
Grösse»von6Prozent, schreibt
BildungsexperteRudolf Strahm
im kürzlich erschienenen Buch
«Karriere mit Berufsbildung».
Von diesem Richtwert hat sich
die Schweiz indenvergangenen
Jahren entfernt. Was sind die
Gründe für den Rückgang?
Bildet die Schweiz einfach zu
wenig Lernende aus?

DieseBranchensind
ausbildungsintensiv
Sopauschal lässtes sichnicht sa-
gen.DieSituation ist jenachRe-
gion und Branche sehr unter-
schiedlich.NurwenigeBranchen
geben ein Ziel vor, wie hoch die
Lehrstellenquote liegen soll.
Dochdie Informatikbranche tut
dies:DerVerbandICT-Berufsbil-
dung Schweiz verkündete im
Herbst 2022, die Lehrstellen-
quotevon5,9auf8,1Prozentan-
heben zu wollen, um den Fach-
kräftebedarf indenkommenden
Jahren decken zu können.

Bereits jetzt besonders aus-
bildungsintensiv ist das Bauge-
werbe,woauf100Vollzeitstellen
7,6 Lernende kommen. Auch im
Gesundheits- und Sozialwesen
liegtdieQuotebeihohen6,7Pro-
zent.DieswiderspiegelteinStück
weitdieAusbildungsoffensive in
derBranche,diegegendenFach-
kräftemangelankämpft.Auchim
HandelwirdderWertvon6Pro-
zent übertroffen.

Tiefe Quoten verzeichnen
dagegen die Kunst-, Unterhal-
tungs- und Erholungsbranche,
der Bereich «sonstige Dienst-
leistungen», das Grundstücks-
undWohnungswesen sowieder
Bergbau. Ein Teil der Unter-

schiede lässt sich durch die
unterschiedlichen Anforde-
rungsprofile erklären. In den
einenBranchenbraucht esmehr
Hochschulabsolventinnen und
Hochschulabsolventen, inande-
ren mehr Personen mit einer
Berufsbildung.

IngewissenBranchengibtes
jedoch auch einen hohen Anteil
an ungelernten Arbeitskräften.
LauteinemBerichtdesStaatsse-
kretariats für Wirtschaft (Seco)
zumFachkräftemangelarbeiten
etwa im Bergbau überdurch-
schnittlich viele Personen ohne
Berufsbildung. Dort wird offen-
bar auch weniger in die Ausbil-
dung investiert – oder es gibt zu
wenigInteressierte,umdieLehr-
stellenzubesetzen.Dassesauch
anders geht, zeigt jedoch das
Baugewerbe. Dort stellte das
Seco ebenfalls einen hohen An-
teil an Ungelernten fest. Doch
dieBranchescheintdagegenvor-
zugehen:Sie stellt anteilsmässig
von allen Branchen ammeisten
Lernende bereit.

Es gibt nurwenige langfristi-
ge Trends, wie sich die Ausbil-
dungsbereitschaft in den Bran-
chenentwickelt.Dasschreibtdas
StaatssekretariatfürBildung,For-
schungundInnovation(SBFI)auf
AnfragevonCHMedia.Esnennt
nur deren zwei: Die Informa-
tions-undKommunikationsbran-
che baue ihr Lehrstellenangebot
aus. InderVerkehrsbranchegehe
es dagegen zurück. «Ansonsten
prägenkurzfristige,geringfügige
Schwankungen von Jahr zu Jahr
dasBild vielerBranchen.»

Grosse regionale
Unterschiede
Überraschend grosse Unter-
schiede,wie viele Lernende an-
teilsmässig ausgebildetwerden,
zeigen sich auch zwischen den
Kantonen. Generell lässt sich
festhalten:Die ländlichen sowie
die Deutschschweizer Kantone
verzeichnen deutlich höhere
Lernendenquotenals städtische
undWestschweizerKantone. So
schwingt der Kanton Uri mit
7,4 Prozent obenaus. Auch
Appenzell Innerrhoden,Glarus,
Schaffhausen und St.Gallen
knacken die 6-Prozent-Marke.

Am anderen Ende der Skala
liegtderKantonGenfmitnur1,7
Prozent. Etwas besser ist die
Situation im Tessin, in Basel-
Stadt,ZugundimKantonWaadt
mit unter 4 Prozent. All diese
Kantonefallendafürmiteiner im
schweizweitenDurchschnittho-
henMaturitätsquoteauf–vonna-
hezu50Prozentbisweitdarüber.

Ausblick:Esgibtwieder
mehrLernende
DasBundesamt fürStatistikprä-
sentiert auch einen Ausblick,
wie sichdieZahlderLernenden
entwickelnwird.Demnachdürf-
te auf denRückgang imvergan-
genen JahrzehntnuneinAnstieg
folgen, da die Bevölkerung
wächst:DasBFSerwartet fürdas
kommende Jahrzehnt ein Plus
von 14 Prozent in der berufli-
chen Grundbildung. Noch stär-
ker sollen imgleichenZeitraum
allerdingsdieGymnasien sowie
die Fachmittelschulenwachsen
–nämlichum19beziehungswei-
se 27 Prozent.

Sektor 1

Land- u. Forstwirtschaft, Fischerei

Sektor 2

Baugewerbe/Bau

Energieversorgung

Verarbeitendes Gewerbe/Herstellung
von Waren

Wasserversorgung u. Abfallentsorgung

Bergbau u. Gewinnung von Steinen u.
Erden

Sektor 3

Gesundheits- u. Sozialwesen

Handel; Instandhaltung u. Reparatur
von Motorfahrzeugen

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,
Sozialversicherung

Erbringung von sonstigen DL

Freiberufliche, wissenschaftliche u.
techn. DL

Erziehung u. Unterricht

Erbringung von Finanz- u.
Versicherungsdl.

Gastgewerbe/Beherbergung u.
Gastronomie

Verkehr u. Lagerei

Information u. Kommunikation

Grundstücks- u. Wohnungswesen

Erbringung von sonstigen
wirtschaftlichen DL

Kunst, Unterhaltung u. Erholung

Branche Anteil Lernende
Anzahl

Lernende
Anzahl

Beschäftige

104034

104034

1008326

342370

27058

616581

17757

4561

3088614

547473

515974

173087

114984

376870

246309

216056

178588

213929

161593

45946

238279

59527

3600

3600

55578

25855

1311

27982

350

80

127899

36526

32208

8440

5131

13259

7879

5530

4583

4886

3662

825

4050

920

3,5%

3,5%

5,5%

7,6%

4,8%

4,5%

2,0%

1,8%

4,1%

6,7%

6,2%

4,9%

4,5%

3,5%

3,2%

2,6%

2,6%

2,3%

2,3%

1,8%

1,7%

1,5%

So unterschiedlich wird in den Branchen ausgebildet

Die Anzahl Beschäftigter wird in Vollzeitäquivalenten angegeben.

Der Anteil an Lernenden im Vergleich zu den Arbeitstätigen hat in den vergangenen Jahren schweizweit
abgenommen. Im Bild eine Apparateglasbläserin in Ausbildung. Bild: Christian Beutler/Keystone

So unterschiedlich wird in den Kantonen ausgebildet
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Quelle: Bundesamt für Statistik/Tabelle: stb, rusLehrstellenquote nach Kantonen.


